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Die schweizerische Seidenstoffweberei
im Jahre 1919.

Hierüber werden im kürzlich erschienen Jahresbericht 1919
9er Zürcher Seidenindustriegesellschaft folgende
Mitteilungen gemacht:

Das Merkmal des Berichtsjahres ist die außerordentlich hohe
Ausfuhrziffer, die dem Werte nach fast ein Vierfaches der eut-
sprechenden Summe der Vorkriegsjahre ausmacht und auch in

p ^ug auf die Menge alle früheren Ziffern übertrifft. Lieber die
Desamtausfuhr von ganz- und halbseidenen Geweben vom letz-
ten Friedensjahr hinweg, während des Krieges und im ersten,
friedensjahr gibt die schweizerische Handelsstatistik folgende Aus-
kunft:

1913 2,138,200 Kilo
1914 2,155,000 „
1915 2,472,700 „
1916 2,427,600 „
1917 1,574,700 „
1918 837,400 „
1919 2,903,100 „

Fr. 105,199,400

„ 108,787,700

„ 120,798,400

„ 158,245,400

„ 133,299,400

„ 101,383,900

„ 413,476,600
Dazu kommt die Ausfuhr von ganz- und halbseidenen Tü-

ehern, Cachenez, Schärpen und dergl., die sich im Berichtsjahr
9üf 14,400 Kilo im Werte von 2,015,600 Fr. belaufen hat. Der
Sprung von 300 Millionen von einem Jahr zum andern beleuch-

in drastischer Weise den gewaltigen Umschwung, welchen'
vieg und Frieden auf den Absatz der schweizerischen Seiden-
Stoffe im Ausland ausgeübt haben, und es ist bezeichnend, daß
?as Jahr, das die größte Ausfuhr brachte, unmittelbar dem-
Knigen folgte, das seit Jahrzehnten die kleinste Ausfuhrsumme
aufgewiesen hatte. Das Emporschnellen der Ausfuhr ist nun
nicht etwa auf einen glänzenden Geschäftsgang und eine gegen
riiher außerordentlich gesteigerte Produktion zurückzuführen, son-

nern fast ausschließlich auf die künstliche Zurückhaltung der Aus-
9'"* in den Jahren 1917 und 1918 infolge der Kriegsmaßnah-

"Kn; daneben hat die Wertsteigerung ihren Teil zur Vergrößc-
^ng der Ausfuhrsumme beigetragen. Wird für die Beurteilung
?®j° Ausfuhr nur auf die Menge abgestellt, was sicli im Hint-
'Kk auf die vom Geschäftsgang unabhängige Preissteigerung

99r Ware rechtfertigt, und werden zum Beispiel je zwei Jahre
*9sammengefaßt, da die Ausfuhr im Berichtsjahre in der Haupt-
^che eine Korrektur der kleinen Ziffer des Jahres 1918 darstellt,
^9 ergibt sich für die Ausfuhrperiode 1918/19 eine Gesamtmenge

9ur 3,740,000 Kilo gegen 4,002,000 Kilo in der Periode
916/17; in den zwei letzten Vorkriegsjahren 1912/13, die zum
®i°gleich ebenfalls herangezogen seien, hatte die Gesamtansicht'
99 Betrag von 4,248,000 Kilo erreicht.

Der Geschäftsgang während des Berichtsjahres ent-
spricht keineswegs den Schlüssen, die aus der gewaltigen Aus-

"irsumme gezogen werden könnten; er war vielmehr ein un-
9gelmäßiger, indem während der ersten Jahreshälfte noch große
9hwierigkeiteri und Flenunungen zu überwinden waren und erst

„leiten Halbjahr die Schranken soweit fielen, daß das Qe-
wenigstens mit unsern größten Kunden in freier Weis4

'eder aufgenommen werden konnte. Diese Entwicklung erhellt
gütlich aus der Zusammenstellung der Ausfuhr in den vier
P,'®/'®!jähren, wobei im dritten Vierteljahr, d.h. unmittelbar'nach
Oeffnung clor ausländischen Grenzen, die größte Menge zur

usfuhr gebracht worden ist:
I- Vierteljahr Kg. 303,600

668,500

Fr. 41,467,500

„ 100,409,500
3.

„ 1,011,700 144,625,100
4. 899,300 126,974,500

Was die Absatzgebiete anbetrifft, so hatte der Krieg

gegen früher eine vollständige Verschiebung herbergeführt, die
auch im ersten Friedensjahr noch nicht ausgeglichen worden ist.
So nimmt Deutschland als Abnehmer schweizerischer Seiden-
Stoffe im Berichtsjahre den ersten .Rang ein und England folgt
erst an zweiter Stelle. Als drittgrößter Käufer ist Schweden zu

nennen, und Dänemark steht am vierten Platz. Namhafte Ab-
neluner schweizerischer Seidenstoffe sind ferner die Staaten der
ehemaligen österreichisch-ungarischen Monarchie, Kanada, Frank-
reich und Holland. Auch für die einzelnen Absatzgebiete gilt
jedoch, was für die Gesamtausfuhr gesagt worden ist: daß die
Ausfuhrverhältnisse nicht als normale bezeichnet werden können.
So handelt es sich bei der Ausfuhr nach Deutschland, den Suk-
zessionsstaaten der Österreichisch-.ungar. Monarchie, Schweden,
Dänemark und nach andern Ländern nur zum kleinen Teil
um Ware, die im Berichtsjahre gekauft worden ist; die großen
Posten setzen sich vielmehr aus Stoffen zusammen, die schon
früher bestellt und Bezahlt worden waren und längst der Ab-
lieferung harrten. Seit Aufhebung der Kontingentierung in Eng-
land und Frankreich hat die Ausfuhr nach London und Paris
einen erfreulichen Aufschwung genommen und die zürcherische
Seidenstoffweberei konnte mit Genugtuung feststellen, daß ihre
alten englischen und französischen Kunden sicli gerne und mit
ansehnlichen Bestellungen wieder eingefunden haben. Als nam-
hafter Käufer von Seidenstoffen ist auch die Schweiz zu nennen,
die im Berichtsjahre nicht nur ausländische, sondern auch Schwei-
zerische Ware in bedeutendem Umfange aufgenommen hat. Die
Einfuhr von ganz- und halbseidenen Stoffen in die Schweiz er-
reichte im Jahre 1919 den Betrag von 150,000 Kilo im Werte
von 16,809,900 Fr. Als Lieferant kommt fast ausschließlich Frank-
reicli in Frage, doch hat die Einfuhr aus Italien gegen früher
zugenommen, und btmerkeriswerterweise sind im letzten Viertel-
jähre Seidenstoffe auch aus Deutschland in die Schweiz gelangt;
es dürfte sich dabei in der Hauptsache um Ware schweizerischen
Ursprungs gehandelt haben, die aus Deutschland zurückgenommen
wurde.

Machte es der Fabrik im Berichtsjahre keine Mühe, Bestellun-
gen in reichlichem Maße zu erhalten und spielten die Ausfuhr-
Schwierigkeiten eine untergeordnete Rolle, so war es die V a-
lata frage, die nunmehr der Seidenstoffweberei große Sorge
verursachte. Die ehemaligen Zentralmächte mußten als Kunden
aufgegeben werden, wobei gewaltige Summen, die von Fordertni-
gen aus der Zeit vor und während des Krieges stammen, in
Deutschland, Polen, Böhmen, Deutschösterreich und andern Staa-
teil stehen gelassen werden müssen. Nach den Fntentestaaten
wurde wohl in der Regel in Schweizer Franken oder mit Kurs-
garantie verkauft, und wo dies nicht geschehen ist, sind große
Verluste eingetreten. Diese Art des Verkaufes bietet jedoch in
ihrer Durchführung vielfach Schwierigkeiten und beeinträchtigt
die glatte Abwicklung des Geschäftes. Versuche, die Bedingun-
gen für die Verkäufe in das Ausland einheitlich zu regeln, wie
dies - seinerzeit mit Erfolg durch die Vereinigung der Schweizer
Seidenfabrikanlen und Grossisten" für den Absatz in den vier
nordischen Staaten geschehen ist, haben zu keinem Ergebnis ge-
führt, indem maßgebende Firmen sich mit Rücksicht auf den
ausländischen Wettbewerb freie Hand behalten wollten.

Die Beschaffung der Rohmaterialien, die wäh-
rend des Krieges infolge der Kontingentierung außerordentliche)
Schwierigkeiten verursacht hatte, ließ sich in zufriedenstellender:
Weise bewerkstelligen. Die Fabrik mußte jedoch die Erfahrung
machen, daß die italienischen Seiden, auf welche sie in erster
Linie angewiesen ist, in der Qualität zurückgegangen sind. Be-
sonders die Posten, die vom sog. ,,Ufficio d'aequisto" stammen,
haben zu wünschen übrig gelassen. Daneben scheint die Ver-
kürzung der Arbeitszeit in der italienischen Spinnerei eine wenig
sorgfältige Behandlung des Materials mit sich zu bringen. Die
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geringe Einfuhr japanischer G regen und der Ausfall der Zu-
fuhren aus der Levante haben die Mannigfaltigkeit des frühen
der Fabrik zu Gebote stehenden Rohmaterials bedeutend vér-
mindert. Erwähnenswert ist der empfindliche Mangel an Kunst-
seide, der sich das ganze Jahr hindurch bemerkbar machte.'
[nbezug, auf die Artikel hat die Herstellung von stückgefärbter
Ware gegen früher zugenommen. Im übrigen bildeten Taffetas,
Paillettes, Messalines und ähnliche Stoffe sowie Crepe de Chine,
Charmeuse und dergl. den Hauptbestandteil der Produktion. In
Rohgeweben und bedruckten Artikeln sind gleichfalls große Posten
umgesetzt worden. Die Nachfrage nach Jacquardgeweben für
Futterzwecke war für billige wit auch für gute Qualitäten eine
ziemlich rege. Die Herstellung von Krawattenstoffen hat
gegen früher bedeutend zugenommen. Bemerkenswert ist auch
die Entwicklung, welche die Fabrikation von Möbelstoffen
genommen hat.

Die Beschäftigung in der Fabrik ließ in der ersten
Jahreshälfte infolge der Kontingentierungen und Einfuhrsperren
zu wünschen übrig und in den Monaten März bis Juni mußten
einschneidende Betriebseinschränkungen vorgenommen werden.
Diese Maßnahmen waren für die Fabrik infolge der Vorschriften
des Bundesrates über die Fürsorge bei Arbeitslosigkeit mit erheb-
liehen Opfern verbunden. Die Oeffnung des englischen Marktes
brachte jedoch rasch eine Besserung, und im Verlaufe der zwei-
ten Jahreshälfte hat die Fabrik mit allen Stühlen gearbeitet, die
in Tätigkeit gesetzt werden konnten. Der Mangel an Arbeitern,
der zum guten Teil auf die Auswanderung ausländischer Ar-
beitskräfte während des Krieges zurückzuführen ist, verhindertet
bedauerlicherweise die volle Ausnützung der Betriebsmittel. Umso
lästiger wurde unter solchen Umständen die-V e r k ii r z u n g der
Arbeitszeit auf 48 Stunden in der Woche empfunden, da
diese gleichbedeutend war mit einem ebenso großen Ausfall der
Produktion. Es muß ausdrücklich betont werden, daß die Zu-
Sicherungen der Arbeiterführer sowie auch wirtschaftlicher undi
politischer Persönlichkeiten, wonach die Verkürzung der Arbeits-
zeit eine intensivere Tätigkeit des Arbeiters zur Folge haben werde,
die den Ausfall mehr oder weniger ausgleichen müsse, auf die
Seidenstoffweberei nicht zugetroffen haben. Die Arbeiter selbst
haben auch nichts Derartiges erwartet, denn sie stellten gleich-
zeitig mit der Einführung der verkürzten Arbeitszeit die Forderung
nach einer entsprechenden Lohnerhöhung, die denn auch all-
gemein zugestanden worden ist. Die Löhne sind während des

Berichtsjahres beständig gestiegen und standen gegen Ende des

Jahres 1919 durchschnittlich 120 bis 140 Prozent höher als vor
Kriegsausbruch. Die meisten Seidenstoffwebereien haben für die
Arbeiterschaft bezahlte Ferien eingeführt, die in der Regel nach
dem Dienstalter abgestuft sind und acht bis vierzehn Tage, aus-
nahmsweise auch drei Wochen betragen. Eine Anzahl Fabri-
kanten hat endlich zugunsten ihrer Angestellten und Arbeiter be^

sondere Stiftungen ins Leben gerufen.

Die Preise für die Seidenstoffe haben im Berichtsjahre eine
weitere Steigerung erfahren und stellten sich nunmehr drei- und
viermal höher als vor Kriegsausbruch. Die Erhöhung hängt in
erster Linie mit der A ufwärtsbewegung der Rohseidenpreise zu-
summen; dann haben die Arbeitslöhne, die gegen früher stark
gestiegenen Preisforderungen der Hilfsindustrie, die allgemeinen
Spesen, die großen Auslagen für Frachten, Versicherungen, Zin-
sen usw. wesentlich zur Verteuerung des Erzeugnisses beigetragen.
Durch diese außerordentliche Preissteigerung hat sich die finan-
ziehe Grundlage der Fabrik vollständig geändert und es bedarf
zur Aufrechterhaltung der Produktion und der Ausfuhr eines um
zwei- bis dreimal größeren Kapitals als in den Vorkriegszeiten.
Für die Fabrikat ions- und Exportfirmen gestaltet sich nun die
Beschaffung neuer Mittel außerordentlich schwierig, da annähernd
die Hälfte des .Geschäftsertrages in Form von Steuern dem
Staate zugeführt werden muß. Es ist unter solchen Umständen
verständlich, daß die Seidenstoffweberei und der Seidenstoffhan-
Gel insbesondere die eidgenössische Kriegsgewinnsteuer als eine
drückende Last empfinden und mit allem Nachdruck darauf be-
stehen, daß der Ausfuhrindustrie die Mittel belassen werden, die
sie gegen die schon eingetretenen und noch bevorstehenden Va-
lutaverluste schützen und ihr die Schaffung von Reserven er-
möglichen sollen. Ohne eine sichere finanzielle Grundlage wird
die schweizerische Seidenstoffweberei, die sich inbezug auf diq
Produktions- und Zollverhältnisse der ausländischen Fabrik ge-
gentiber im Nachteil befindet, den zu erwartenden scharfen inter-
nationalen Wettkampf nicht zu bestehen und den unausbleiblichen
Konjunktur- und Preisrückschlag nicht auszuhalten vermögen.

Amtliches und Syndikate 000
Internationaler Baumwollkongrell in Zürich. Der Internatio-

nale Baumwollkongreß wurde am Mittwoch unter dein Vorsitz
von Flerrn J. Fl. ITermann Bühler (Winterthur) eröffnet, und die
Delegierten, welche 10 Länder vertraten, vom Präsidenten will-
kommen geheißen. Sir A. Herbert Dixon (Manchester), der
Vorsitzende des Internationalen Baumwollkomitees, erstattete einen
Bericht über die Tätigkeit des Internationalen Verbandes seit dem
letzten Kongreß in Scheweningen im Jahre 1913. Herr John
Syz (Zürich), Vizepräsident des internationalen Verbandes, wies
auf die Bedeutung hin, die gerade in der Zeit des Wirtschaft-
liehen Wiederaufbaues eine internationale Organisation wie der
Baumwollverband besitzt. Das erste behandelte Thema betraf
die Wohlfahrtseinrichtungerl in der Baumwollindu-
strie, worüber ein Referat von Sir L. Tootal Broad hurst
(Manchester) vorlag; in diesem wurde namentlich die Wichtig-
keit des Zusammenwirkens von Arbeitgebern und Arbeitern bei
der Schaffung von Wohlfahrtseinrichtungen betont. Die Vertreter
verschiedener Nationen berichteten über den Stand der Wohl-
fahrtseinrichtungen in ihren Ländern. Nach Schluß der Diskus-
sion wurde eine Resolution vorgeschlagen, dahingehend, daß
die Regierungen aller Länder ersucht werden sollen, Ausgaben
für Wohlfahrtseinrichtungen steuerfrei zu belassen. Flerr de
Hemptinne wies darauf hin, daß in Belgien ein bezüglicher'
Gesetzesentwurf bei der Kammer liege, wobei auch die Errichtung
von Arbeiterhäusern berücksichtigt werde.

In der Nachmittagssitzung wurde die Fabrikgesetzge-
bung der verschiedenen Nationen behandelt, wobei als Grund-
läge eine in den Verbandsstaaten durchgeführte Enquete diente.
Ferner wurde das Thema „Automatische gegen gewöhn-
liehe Webstühle" besprochen. Während einige Weber die
Vorzüge des automatischen Webstuhles hervorhoben, äußerten sich
namentlich Engländer dahin, daß es nicht genügend gute Baum-
wolle gebe, um bei allgemeiner Einführung automatischer Web-
Stühle die ganze Baumwollindustrie zu versorgen, da diese ohne
hochgradige Baumwolle nicht funktionieren.

De internationale Baumwollkongreß behandelte am zweiten
Sitzungstag unter dem Vorsitz des Flerrn Comm. Mylius (Italien)
die Frage der Baumwollpflanzung und der Pressung
amerikanischer Baumwolle und sodann den Einfluß der W e c Ii-
selkurse auf den internationalen Verkehr. — Es wurde eine
R c solution beantragt, die auf die schweren Gefahren einer
ungenügenden Baumwollversorgung für die ganze Welt hinweist
und darauf aufmerksam macht, daß voraussichtlich mit der Wie-
derkehr normaler Verhältnisse in Europa der Baumwollkonsum
sich noch steigern wird, so daß eine wesentliche Vermehrung
des Anbaues sich als Notwendigkeit erweist. Die Résolu-
tion spricht angesichts der bestehenden Möglichkeit der Er-
höhung der Baumwollernten die Hoffnung aus, daß alle Be-
teiligten, insbesondere die britische Regierung und die Regierun-
gen der übrigen in Betracht fallenden Länder in jeder Weise
zur Förderung des Baumwollbaues beitragen und daß insbeson-
dere auch der Erleichterung der Transporte alle Aufmerksamkeit
gewidmet werde.

In der Nachmittagssitzung vom Donnerstag behandelte der
internationale Baumwollkongreß die Valutafrage. I3ie Dis-
kussion ergab, daß eine allmähliche Rückführung der Wechsel-
kurse auf die Parität angestrebt werden sollte, wobei als Mittel
hauptsächlich die Steigerung der Produktion, die Erleichterung
der Exporte und die Besserung der Verkehrsverhältnisse in Frage
kommen. — In der Schlußsitzung vom Freitagvormittag wurde
unter dem Vorsitz von Sir Herbert D i x o n (England) die Frage
der systematischen wissenschaftlichen E r f orsc h it n g der Tech-
nik und der wirtschaftlichen Verhältnisse der Baumwollindustrie
behandelt. Es soll im internationalen Bureau eine entsprechende
Bibliothek geschaffen werden. Weiter beschloß der Kongreß die
Wiederaufnahme der Tätigkeit des internationalen Schiedsgerichts;
die Verbandsstaaten wurden zur Bezeichnung der Schiedsrichter

eingeladen.
Für den nächsten Kongreß, der 1922 stattfinden soll, wurde

Schweden in Aussicht genommen. Am Donnerstagabend ver-
einigte ein vom schweizerischen Verband offeriertes Diner die

Kongreßteilnehmer; neben Vertretern der kantonalen und städti-
sehen Behörden war auch Herr Bundesrat Schultheß anwesend.
Mit einer Seefahrt schloß letzten Freitagnachmittag der gesellschaft-
liehe Teil des Kongresses. (,,N. Z. Z.")
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